deutſchen National-Comités zu Poſen, betreffend die nationale 
Reorganiſation des Großherzogthums Poſen. 


Einer polniſchen Deputation aus dem Großherzogthum Poſen iſt Seitens des Königs Majeſtät die nationale 
Reorganiſation der Provinz zugefichert worden, und es ſteht nicht zu bezweifeln, daß dieſer Zuſicherung Folge 
gegeben werden wird. Die deutſche Bevölkerung iſt ſowohl ihrer Zahl nach, als durch das Uebergewicht der 
Bildung und geiſtigen Kraft, welches in ihr repräſentirt iſt, berechtigt, eine völlige Gleichſtellung ihrer Natio⸗ 
nalität mit der polniſchen zu verlangen; ſie iſt berechtigt, auf das beſtimmteſte Verwahrung dagegen einzule⸗ 
gen, daß in der Verwaltung der Provinz dem polniſchen Element ein Uebergewicht beigelegt werde, welches 
dahin führen könnte, die deutſche Bevölkerung einer polniſchen Herrſchaft unterzuordnen. Eine ſolche iſt mit 
deutſchem Weſen und deutſcher Sinnesart nicht in Einklang zu bringen. Die polniſche Herrſchaft würde eine 
Herrſchaft des polniſchen Adels ſein, der nebſt ſeinem Anhange, beſtehend aus einem Theile der katholiſchen 
Geiſtlichkeit und einigen Literaten, die polniſch⸗nationale Bewegung faſt ausſchließlich repräſentirt. Dieſe Par⸗ 
tei hat durch ihre außerordentliche Rührigkeit und ihren Enthuſiasmus für die mit der politiſchen Wiederher⸗ 
ſtellung Polens von ihr als identiſch angeſehene Nationalitätsfrage, das Ausland an Zuſtände eines auf brei⸗ 
ten Grundlagen ruhenden nationalen Volkslebens glauben gemacht, die in Wirklichkeit hier gar nicht eriftiren. 
Der polniſche Bürgerſtand iſt in hieſiger Provinz an Zahl und noch mehr an Intelligenz und Beſitz dem 
deutſchen gegenüber ſo ſchwach vertreten, daß derſelbe faſt als gar nicht vorhanden anzuſehen iſt, und dies 
tritt namentlich um ſo entſchiedener hervor, als die jüdiſche Bevölkerung durch Sprache und Bildungsgang in 
der deutſchen aufgegangen und mit ihr als ein Ganzes zu betrachten iſt. Der polniſche Bauernſtand iſt im 
Allgemeinen völlig indifferent gegen die nationale Bewegung, und wird nur durch häufig unlautere oder ge⸗ 
waltſame Mittel, ohne eigenes ſelbſtſtändiges Bewußtſein, in dieſelbe hineingezogen. Somit iſt der polniſche 
Adel, der ſeinen durch Grundbeſitz und privilegirte Stellung geſicherten Einfluß auf ungebührliche Weiſe aus⸗ 
beutet, der eigentliche Träger der nationalen Bewegung. Der polniſche Adel hat aber nie Gewähr dafür ge⸗ 
geben, daß wahre Volksfreiheit und Civiliſation, daß insbeſondere Achtung vor den Rechten aller Volksklaſſen 
und Anerkennung fremder Nationalität, grundſätzlich durch ihn vertreten werde. Er hat ſtets das Gegentheil 
bewieſen, und ſein Verhalten in allen Beziehungen des öffentlichen und Privatlebens bis auf den heutigen Tag 
giebt noch immer keine Gewähr dafür, daß die Wiederherſtellung ſeiner Herrſchaft nicht einem Siege der Un⸗ 
freiheit, der Geſetzloſigkeit und veralteter Standesprivilegien gleich kommen würde. 

Dies find die Gründe, weshalb die deutſche Bevölkerung der Provinz gegen jede Art von polnifcher 
Herrſchaft ſich auf das entſchiedenſte erklären muß. 

Die neueſten Ereigniſſe haben aber dieſen Widerſpruch nicht nur gerechtfertigt, ſondern mit zwingender 
Gewalt dargethan, daß überhaupt die deutſche und polniſche Bevölkerung der Provinz unter einer umfaſſenden, 
einheitlichen Leitung nicht ferner beſtehen kann. Die dem Polen von dem Deutſchen dargereichte Bruderhand 
hat jener mit Verachtung zurückgewieſen. Im Widerſpruch mit den in Berlin den Deutſchen kundgegebenen 
Sympathien, im Widerſpruch mit den erſten öffentlichen Erklärungen des polniſchen National-Comitäé's zeigt 
der plötzliche Ausbruch von Höhnung und Haß gegen die Deutſchen, daß die vorgebliche Bruderliebe auf der 
Vorausſetzung fußt, es würden die 500,000 Deutſche des Großherzogthums ihre eigene Nichtigkeit als Deutſche 
anerkennen und erklären, daß fie iu der polniſchen Nationalität aufgegangen. Und dies muthete man 
uns in dem Augenblick zu, wo Deutſchland ſelbſt den Tag ſeiner Auferſtehung feierte, wo 
unſere Bruſt von dem ſtolzen Gedanken ſchwoll, auch Glied des großen deutſchen Volks zu 
ſein. Als den Polen kund ward, daß wir bei allen Sympathien für ihre Sache doch deutſch bleiben woll⸗ 
ten, verfolgten fie fofort den Deutſchen mit entſchiedener Feindſeligkeit und ſchritten zu Thaten der Beraubung 
und der Gewalt gegen Perſonen und Eigenthum in einem Umfange, daß dieſen nur da Einhalt geſchah, wo 
den Polen die Macht dazu gebrach. 

Der alte unſelige Hang zu Druck und Willkür beſteht alſo leider noch ungeſchwächt. Wie ſoll da ein 
einmüthiges Zuſammenſtehen beider Nationalitäten möglich ſein? 

In dieſem Sinne find bereits energiſche Proteſtationen von Seiten der Bevölkerung des Netzdiſtrikts 
und der weſtlichen Grenzkreiſe des Poſener Departements erfolgt mit dem gleichzeitigen Antrage auf Lostren⸗ 
nung von der Provinz Poſen, und zwar ſind die diesfälligen Anträge in ſolcher Form geſtellt, daß nur durch 
die Anwendung von Gewaltmaßregeln derſelben zu begegnen wäre. An ſolche aber iſt unter den gegenwärti⸗ 
gen Verhältniſſen nicht zu denken; die deutſchen Grenzkreiſe haben ſich der Unterſtützung der benachbarten 
deutſchen Provinzen verſichert, und kein deutſcher Soldat würde ſich dazu hergeben, ſeine deutſchen Mitbrüder 
unterdrücken zu helfen, wenn es überhaupt der Regierung in den Sinn kommen könnte, dies zu wollen. Da⸗ 
mit iſt von ſelbſt die Nothwendigkeit gegeben, eine Demarkationslinie zu ziehen zwiſchen den unter deutſcher 
Verwaltung zu belaſſenden Theilen der Provinz und dem vorherrſchend polniſchen Theile, der eine Reorgani⸗ 


fation im nationalen polniſchen Sinne erſtrebt, unverkennbar in der Abſicht, um damit den Grund für die 
künftige Wiederherſtellung eines freien Polenreichs zu legen. Von dieſem politiſchen Gedanken iſt die nationale 
Bewegung der Polen in keiner Weiſe zu trennen. 

Es bleibt dem deutſchen Element in der Provinz Nichts übrig, als dieſem Gedanken die rechte Aner⸗ 
kennung widerfahren zu laſſen, ſei es auch auf Koſten mancher und ſelbſt vielfacher Sonderintereſſen, nimmer⸗ 
mehr aber auf Koſten weſentlicher Geſammtintereſſen der deutſchen Nationalität, oder mit Hintenanſetzung ſolcher 
politiſchen und militairiſchen Rückſichten, von denen die Exiſtenz des ganzen preußiſchen Staats und die Si⸗ 
cherheits Deutſchland abhängig iſt. 

Dies vorausgeſchickt bringen wir im Namen der geſammten deutſchen Bevölkerung des Großherzogthums, 
von der wir mit Sicherheit erwarten, daß ſie in der überwiegenden Mehrzahl ſich unſeren Anſichten anſchließen 
wird, folgende Grundlagen für die nationale Reorganiſation der Provinz in Vorſchlag: 

1) Seitens der Staatsregierung iſt eine Abgrenzungslinie für den unter deutſcher Verwaltung zu 
belaſſenden nördlichen und weſtlichen Theil der Provinz feſtzuſtellen, wobei ſowohl das Uebergewicht der deut⸗ 
ſchen Nationalität in dieſem Landestheile, als die dem Geſammtintereſſe Preußens und Deutſchlands entſpre⸗ 
chenden militairiſchen und politiſchen Rückſichten zu beachten ſind. 

Innerhalb der gedachten Linie muß jedenfalls die Stadt Poſen fallen, und zwar ſowohl aus wichtigen 
militairiſchen Gründen, als wegen des entſchiedenen Uebergewichts, welches die deutſche Bevölkerung hier be- 
hauptet. Dies Uebergewicht beruht ſowohl in der Kopfzahl — es leben hier 18,000 Polen mit 24,000 Deut⸗ 
ſchen — als wie darin, daß die polniſche Bevölkerung der Stadt Poſen vorherrſchend den niedern, ungebildeten 
und unbemittelten Klaſſen, umgekehrt aber die deutſche Bevölkerung vorherrſchend den wohlhabenden und ge⸗ 
bildeten Mittelklaſſen angehört. Die polniſche Bevölkerung der Stadt Poſen trägt gewiß zu den öffentlichen 
Staats⸗ und Communal⸗Laſten kaum die Hälfte von dem bei, was die deutſche leiſtet, während nichts deſto 
weniger die Mittel der Communal⸗Armenpflege vorzugsweiſe polniſchen Armen zu gute kommen. 

2) Einrichtung einer polniſchen Verwaltung und einer national-polniſchen Militairorganiſation in dem 
abzugrenzenden öſtlichen, vorherrſchend polniſchen Theile der Provinz, ſelbſtredend unter genügenden Garantien 
für die deutſche Nationalität, ſowie für die freie Religionsübung der Evangeliſchen und Juden. 

In der gedachten Landesſtrecke, deren Hauptſtadt die altpolniſche Königsſtadt und erzbiſchöfliche Reſidenz 
Gneſen fein könnte, möge die polniſche Nationalität unter deutſchem Schutz, fo lange fie deſſen noch bedarf, 
ſich frei und ungehindert entwickeln. Auf dem übrigen Theile der Provinz aber, der durch nicht rückgängig 
zu machende geſchichtliche Ereigniſſe der Herrſchaft der deutſchen Nationalität anheimgefallen, muß Polen für 
immer verzichten, und dies offen und beſtimmt ausgeſprochen werden. ö 

3) Die preußiſche Staats⸗Regiernng übernimmt die Vermittelung um die Ueberſiedelung polniſcher 
Gutsbeſitzer aus dem unter deutſcher Verwaltung bleibenden Theile der Provinz in den polniſchen, und um⸗ 
gekehrt die Ueberſiedelung deutſcher Eingeſeſſenen aus dem polniſchen Theile in den deutſchen, auf alle Weiſe 
zu erleichtern und zu befördern. Zu dieſem Ende würden namentlich die Staatsgüter in dem polniſchen Di⸗ 
ſtrikt gegen Privatgüter innerhalb des deutſchen Diſtrikts auszutauſchen ſein. 

4) Die durch Urwahlen gewählten Volksrepräſentanten (Wahlmänner) entſcheiden durch Abſtimmung 
darüber, ob der unter deutſcher Verwaltung bleibende Theil der Provinz dem deutſchen Bunde beitreten ſoll, 
oder nicht. Es iſt nicht zu bezweifeln, daß die überwiegende Mehrheit der Wahlmänner, ſobald vorerſt der 
polniſche Theil der Provinz abgegrenzt iſt, ſich für den Anſchluß an den deutſchen Bund ausſprechen wird. 

Dies ſind unſere wohlerwogenen Vorſchläge, bei denen wir unbedingt zu verhar⸗ 
ren feſt entſchloſſen find Wir legen fie der Allerhöchſten Regierung Seiner Majeſtät des 
Königs zur Genehmigung vor, und rufen die Völker Deutſchlands auf, insbeſondere aber 
unſere deutſchen Brüder in allen preußiſchen Landen, uns bei der Ausführung derſelben 
mit der ganzen Kraft ihrer Sympathien und ihres beiſtimmenden Willens zur Seite zu 


ſtehen. 


Das deutſche National-Comité zu Poſen. 
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